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Eingang 

Antrag: Landshut soll Biostadt werden - Beitritt zum Netzwerk „Biostädte" 

Entsprechend· der Empfehlung vom Deutsche Städtetag tritt die Stadt Landshut dem 

Städtenetzwerk „Biostädte" bei. 

Begründung 

Seit 2010 arbeiten Städte, die den Ökolandbau und Bio-Lebensmittel fördern, zusammen. 
Anfang ' Februar 2016 fand nun das offizielle Gründungstreffen des Netzwerkes der deutschen 
Bio-Städte in Augsburg statt. Die zunächst lose Zusammenarbeit hat sich voll bewährt, so dass 
nun die formale Gründung mit Unterzeichnung einer Kooperationsvereinbarung vollzogen 
wurde. · 1m Fokus des Bio-Städte Netzwerkes stehen der Erfahrungsaustausch, gemeinsame 
Projekte, die Akquise von Fördermitteln und öffentlichkeitswirksame Aktionen. 

Durch das gemeinsame Auftreten soll auch das politische Gewicht erhöht werden. Möglichst 
viele Städte, Gemeinden und Landkreise sollen sich deshalb dem Netzwerk anschließen. Die 
bislang .aktiven Städte sind: Augsburg, -Bremen, Darmstadt, Freiburg, Hamburg, Heidelberg, 
Ingolstadt, Karlsruhe, lauf/Pegnitz, . München, Nürnberg und Witzenhausen. Diese Zeilen 
stammen aus der Märzausgabe 2016 der vom Deutschen Städtetag herausgegebenen 
Fachzeitschrift „Städtetag aktuell". 

Die Autoren, der Nürnberger Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly und der Referent für Umwelt 
und Gesundheit der Stadt Nürnberg, Dr. Peter Pluschke, stellen in ihrem Artikel wichtige 
thematische Ansatzpunkte und Ziele für Bio-Städte dar: 

• Förderung von Ökolandbau, Weiterverarbeitung und Nachfrage nach Biolebensmitteln 
mit kurzen Transportwegen und regionaler Wertschöpfung 

• Vorrang für Biolebensmittel aus der Region in öffentlichen Einrichtungen und bei 
Essensversorgung von Kindern und Jugendlichen 

• Vernetzung der Biobranche im Rahmen der Wirtschaftsförderung und folglich die 
Schaffung von Arbeitsplätzen. Die Biobran.che weist enormes Wachstum auf und ist 
gerade in Städten ein lohnendes Betätigungsfeld für die Wirtschaftsförderung 
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Bio-Produkte gewinnen gegel)über konventionell hergestellten Produkten immer stärker an 
Bedeutung. Sie stärken die Gesundheit der Menschen, der Tiere und der Umwelt, statt sie zu 
gefährden. ökologischer Landbau schont Böden, belastet das Abwasser weniger, trägt zu Arten­
und Klimaschutz bei, vermeidet Rückstände von agro-chemischen Mitteln, Kunstdünger oder 
anderweitigen Zusatzstoffen. Regionale Bio-Produkte sind ein wachsender Markt. Ihre 
wirtschaftliche Entwicklung stärkt die regionale Wertschöpfung. Die Lieferwege sind kurz und 

-die Herkunft der Waren ist nachvoliziehbar. 

Wichtiges Anliegen von Biostädten ist es zudem, den Bio-Anteil in der öffentlichen Beschaffung 
kontinuierlich zu erhöhen. Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft stellt 
beschaffungsrechtliche Expertise und Praxisleitfäden hierfür zur Verfügung. 

Nach Ansicht der ÖDP-Stadträtinnen fördert der Beitritt Landshuts zum Städtenetzwerk Bio­
Städte die diversen Bemühungen in der städtischen Verwaltung, der Stadtgesellschaft und der 
Stadtpolitik für mehr Nachhaltigkeit im Lebensmittelbereich. Hierbei sei verwiesen auf Aktionen 
und feste Einrichtungen wie „Fair-Trade-Stadt Landshut", „Transition Town Initiative: Landshut 
im Wandel", „S)ow Food Niederbayern", „Schutzbündnis Tier und Umwelt Landshut", um nur 
einige.von vielen Beispielen zu nennen. 

Kosten für die Mitgliedschaft werden nicht erhoben. Je nach Projekt und Aktion wird die 
Finanz,ierung gemeinsam besprochen und festgelegt. Eine finanzielle Verpflichtung ergibt sich 
folglich aus dem Beitritt nicht. 

Weiterführende Informationen finden Sie unter: http://www.biostaedte.de/ 

Mit freundlichen Grüßen 

Elke März-Granda gez. Christine Ackermann 
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